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Hymne an den Atem
Four Or More Flutes am Neujahrsjazzfestival 2OOO im Theater am Saumarkt

l{oüert llehmke' Andleh' Mert, Stefan Möllner; Ghades llavis und Felix Hodel (u. l.} ertlockten ihren Flöten ganz erctaunlicte l0änge.

FEIDKIRGH - llas l(onstanzer
Flötenquintett lour 0r More Flu-
tes stellt selt seiner Gründung
1991 die Uorstellung dauon, wie
ein tlätenquintett zu tönen ha-
be, gründlich auf den l(opf. Am
Freitag warsn sie mit ihrer un-
gewöhnlichen, uielschichtigen
Musik am lleujahrcjazzfestival
am Saumarkt ar 8ast.
. Amo läffler

Zu Four Or More Flutes haben sich
fünf Musiker mit gänzlich ver-
schiedenen Vorstellungen, Norbert
Dehmke, Andieh' Merk, Stefan
Möllner, Charles Davis und Felix
Hodel, zusammengetan. Am Frei-
tag stellten sie schwerpunktmässig
ihre neue CD <Fluturistic> vor. CD

des Monats im Fachblatt <Stereo>t.
Den jeweiligen Komponisten er-
kenne man fast immer daran, wer
zu spielen anfange, erklärte Davis
augenzwinkernd. Jeder hatte eige-
ne, charakterlich sehr unterschied-
liche Kompositionen beigesteuert;
Covers. gibt es nicht bei Four Or
More Flutes. In der Regel sind nur
Grundmotive ausnotiert, ein rhyth-
misdr klar strukturierter Hinter-
grund, von drei Flöten in den Raum
gemalt, auf dem die verbliebenen
zwei miteinander in Dialog treten.
Diese di.irre Beschreibung tut dem
Phlinomen aber unrecht: Zu hören
war wunderschöne, äusserst kom-
plexe und immer wieder überra-
schende Musik, bei der alles zu al-
lem passte und die einzelnen Stim-
men gleichberechtigt nebeneinan-

Geflätete Perkussion
In Ermangelung eines Schlag-

zeugs und eines auf Saiten gespiel-
ten Basses haben sich die Musiker
auf eine stark perkussive Ausrich-
tung der Begleit- und teils auch der
Hauptstimmen ausgerichtet. Die
perfekte Beherrschung der vielen
speziellen Spieltechniken, mit teil-
weise zerlegter Flöte, mit Zisch,
Plopp: und Sprechteilen, Obertö-
nen und teilweise sogar Gesang,
verliehen der Musik eine quirlige
Lebendigkeit, wobei sie sich kei-
neswegs nur an der Oberfläche nett
anliess, sondern durch frappante
polyphone Auffächerungen und
Profundität der Kompositionen

Keine lfiaftmeierui
Insbesondere Merk und Davis

steuerten fast clowneske Elemente
zu dem sympathisch-lockeren Büh-
nenauflritt.bei; diese fünf können es
sich angesichts iller unbestrittenen
musikalischen Souveränität leisten,
sich gegenseitig auf den Arrn zu
nehmen. Insgesamt siebzehn Flöten
zählte der Autoi dieser Zeilen. von
der Piccolo- bis zur Konfrabassflöte:
und, dem Mozartjahr sei Dank, zwei
Traversflöten waren auch dabei.
Und doch hatte man nie das Gefütrl,
einer kraftmeierischen Leistungs-
schau beizuwohnen, sondern einem
wundervollen, inspirierten Konzert
in entsparurter Atmosphlire.

der standen und sich perfekt ergän- und spontanen Improvisationen
zend ineinandergri-ffen. bestach.


